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„<2)1)00 alk 60fât)cÔ0"
3ur 3iirct)er Secppnbertjapfeier

(Der (Eintritt 3üricp in beti (Bunb ber (Eibgenoffen ptte natiirtid)
keine fpradjpolitifdje (Bebeutung unb eine fprad)gefd)id)tlicp nur infofern,
als bie (Bunbesurkutrbe eines ber früfjen (Denkmäler einer beütfdjen
SPngleifpradje bilbet, mie fie fiel) begeiepenberroeife gerabe in ber Sdjroeig
entwickelte. So mar fcpn bas erfte, auf brei 3al)re befriftete (8iinb=
nis 3iirid)s mit Uri unb Sd)rot)g nom 3ape 1291 beutfd) gefafft, ber

menige Dtonate oorljer gefcfjloffene (Bunb ber brei SBalbftätte nod)

lateinifcp 3n ben oerfloffenen Safttagen t)at ber eine ober anbere £efer

©elegenpit gehabt, in feiner 3eitung ober fonftmo ben (Buttbesbrief
oon 1351 in neu£)ocl)beutfd)er Überfepng gu lefen, in ber immer nod)
ber etmas umftiinblicp, aber feierlid) unb treuprgig anmutenbe urfprüng-
licl)e Wortlaut nadplang. (Dabei ift pn roofjl eine 3rormel aufgefallen,
bie gegen groangigtnal, nacl) faft jeber einzelnen (Beftimmung bes (8ünb=

nisoertrages, oorkommt: „ol)ne alle ©efäpbe", unb er f)at fid) root)!

gefragt, mas bas tjeißen folle. (Denn roenn bie brei SBörter aud) neu*

l)od)beutfd) finb, kann man il)ren Sinn pdjftens apen. SÇtar oerfteljen
kann man fie nur, roenn man fie im mittelf)od)beutfcf)en Urteft: „an
alle geoerbe" (ober fdjon abgekürgt „an all geoerb") oerftep (Die (8e=

tradjtung ber eproürbigen alten formel im Solang ber alten Spradje
fei unfer (Beitrag gttr '(Erinnerungsfeier.

03as alfo fjeijjt: „an alle geoerbe"? „21ne" ober „an" (mit langem

a!) fagte man bantals nod) für „ope". ((Der Übergang oon lang a

gu lang o, roie er in einigen 2!3örtern, befonbers oor n, eingetreten ift,
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âprachsjnegrk
Mitteilungen àes Deutschschweizerischen Sprachvereins

Heumonat 1951 Z5. Jahrgang àer „Mitteilungen" 7. Jahrg. Nr. 7

„Ohne alle Gefährde"
Zur Zürcher Sechshundertjahrfeier

Der Eintritt Zürichs in den Bund der Eidgenossen hatte natürlich
keine sprachpolitische Bedeutung und eine sprachgeschichtliche nur insofern,
als die Bundesurkunde eines der frühen Denkmäler einer deutschen

Kanzleisprache bildet, wie sie sich bezeichnenderweise gerade in der Schweiz
entwickelte. So war schon das erste, auf drei Jahre befristete Bünd-
nis Zürichs mit Uri und Schwyz vom Jahre 1291 deutsch gefaßt, der

wenige Monate vorher geschlossene Bund der drei Waldstätte noch

lateinisch. In den verflossenen Festtagen hat der eine oder andere Leser

Gelegenheit gehabt, in seiner Zeitung oder sonstwo den Bundesbrief
von 1351 in neuhochdeutscher Übersetzung zu lesen, in der immer noch

der etwas umständliche, aber feierlich und treuherzig anmutende Ursprünge
liche Wortlaut nachklang. Dabei ist ihm wohl eine Formel ausgefallen,
die gegen zwanzigmal, nach fast jeder einzelnen Bestimmung des Bünd-
nisvertrages, vorkommt! „ohne alle Gefährde", und er hat sich wohl
gefragt, was das heißen solle. Denn wenn die drei Wörter auch neu-
hochdeutsch sind, kann man ihren Sinn höchstens ahnen. Klar verstehen

kann man sie nur, wenn man sie im mittelhochdeutschen Urtext: „an
alle geverde" (oder schon abgekürzt „an all geverd") versteht. Die Be-
trachtung der ehrwürdigen alten Formel im Klang der alten Sprache
sei unser Beitrag zur Erinnerungsfeier.

Was also heißt: „an alle geverde"? „Ane" oder „an" (mit langem

a!) sagte man damals noch für „ohne". (Der Übergang von lang a

zu lang o, wie er in einigen Wörtern, besonders vor n, eingetreten ist,
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